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Amtlicher Teil.
Nr . 23.

Bekanntmachung
Nr . A. 15 330 B. P . S.,

Betreff, beschlagnahme und Vesiandserhebung
bon gehrünmen und anderen kLmßlichenMauer¬
steinen, Dachziegeln aller Art und Drainage-

rohren aus Ton.
Dom 15. Ittnua» 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung
gegen die Beschlagnahmevorschriften nach § 6*) der Bekannt¬
machung über die Sichörstellung von Kriegsbedarf in der Fassung
vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 276) und jede Zuwider¬
handlung gegen die Meldepflicht nach § 5**) der Bekanntmachung
über Auskunftspslicht vom 12. Juli 1917 (Reichtz-Gesetzbl. S . 604)
bestraft wird . Auch kann der Betrieb des Handelsaewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603)
untersagt werden.

8 1.
Don der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon der Bekanntmachung werden betrofsen sämtliche vor¬
handenen und neu erzeugten Mengen von gebrannten und anderen
künstlichen Mauersteinen und Dachziegeln aller Art (insbesondere
(«brannte Tonsteine, Kalksandsteine, Schwemmsteine, Schlacken¬
steine, Zementsteine), welche als Bor - oder Hintermauersteine , Hart-
brandsteine, Klinker, Verblender , poröse Steine , Decken- und Loch¬
steine, Fvrmsteine , Dachziegel Verwendung finden können, außer¬
dem Drainageröhren aus Ton.

§ 2
Don der Bekanntmachung betroffene Personen und Betriebe.

Van der Bekanntmachung sind betrofsen sämtliche natürliche
und suristische Personen , gewerbliche und landwirtschaftliche llnter-
rchmar , öffentlich'-rechtliche Körperschaften und Verbände, die die
im § 1 genannten Gegenstände erzeugen oder mit ihnen handeln.

' § 3.
Beschlagnahme.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (8 1),
die sich tm Besitz von durch die Bekanntmachung betroffenen Ver¬
tonen oder Betrieben befinden (8 2), werden hierdurch beschlag¬
nahmt.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und rcchtsgeschöttlcheVerfügungen über sie nichtig sind. Den
rrchtstzeschästlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.
Trotz der Beschlagnahme sind alle Veränderungen und Ver¬
fügungen zulässig, die .durch einen Freigabeschein mit dem Stempel
des Kriegsamtes , Bauten -Prüfstelle , gestattet stnd.

Der ' Freigabeschein kann durch ordnungsgemäße AuSfuhrbe-
willigung des Herrn Reichskommissars für Aus - und Einfuhrbe-
nülligung ersetzt werden.

8 4.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
unterlegen einer Meldepflicht.

Die erste Meldung ist über den bei Beginn des 1. Februar
1918 tatsächlich vorhandenen Bestand an meldepflichtigen Gegen¬
ständen bis zum 10. Februar 1918 zu erstatten.

Die ferneren Meldungen sind über die am ersten Tage eines
jeden nngradzahligen Monats (März , Mai , Juli . September , No¬
vember ichv.) vorhandenen Bestünde bis zum zehnten Tage des be¬
treffender' Monats zu erstatten.

Die Meldungen sind an die Kriegsomtstelle zu richten, in Heren
Bereich de zu meldenden Gegenstände sich befinden.

Die Meldung hat in doppelter Ausfertigung auf vorgedruckten
Meldebogen zu erfoloen, di« von der für die Meldung zuständigen
Kriegsamtstelle anzufordern find.

8 3.
Lagerbuchführunq.

Jeder Meldepflichtige (8 2) hat ein Lagerbuch zu führen , aus
dem die verschiedenen Steinsorten nach Menge, Größe und Be¬
schaffenheit zu ersehen sind. Zu- und Abgang muß aus dom

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bi»
zu zehntausend Mark wird , sofern nickt nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2. wer unbekuat einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kaust oder ein anderes Veräutzerungs - oder Erwerbsge-
fchäft über ihn abschließt:

' 3. wer der Aerpslichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pslealich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den . . . . erlassenen Ausführungsbestimmungen
znwiderhandelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er aui Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nickt in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder
wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Geschäfts¬
bücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebsein-
richtungen oder Räume verweigert , oder wer vorsätzlich die vorqr-
sckriebenen Lagerbücher einznrichten oder zu führen unterläßt , wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Gedstrast bis zu
10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft : auch können
Vorräte , die verschwiegen morden sind, im Urteile als dom Staate
verfallen erklärt werden, ahne Unterschied, oo sie dem Anskunsts-
pslichtigen oehöron oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser Be-
kanntmachung verpflicktet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständioe Angaben macht, oder wer fahrlässig
die vorge chriebenen Laqerbücher einzurichten oder zu führen unter¬
läßt, Dich mit Seldsstas« bis zu 3.000 Mark bestraft.

Lagerbuch ersichtlich sein, ebenso der Empfänger und die Nummer
des Freigabescheines.

8 6.
Ausnahmen.

Trotz der Beschlagnahme ist gestattet Verkauf und Verbrauch
von Mauersteinbruch ' sowie von:

Formsteinen bis zu 500 Stück,
Dachziegeln bis zu 1000 Stück,
Drainageröhren bis zu 500 Stück,
den anderen im 8 1 bezeichneten Gegenständen bis zu 5000

Stück
in einem Kalendermonat für eine Baustelle.

8 7-
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge sind zu richten:
1. für Bauten der Marineverwaltung an das Reichsmarine¬

amt , Berlin W. 10, Königin Augusta-Straße 38 bis 41,
2. für Bauten der preußischen Heeresverwaltung an das

Königlich Preußische Kriegsministerium , Bauabteilung,
Berlin SW . 68, Zimmerstrahe 87,

3. für Bauten der preußiscĥ hessischsn Staatsbahnen und
der Reichseisenbahnen an das Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten , Berlin W. 9, Boßstraße 35,

4. für alle anderen Bauten an die zuständige Kriegsamt¬
stelle.. 8 8.

Inkrafttreten der Bekanntmachung.
Die vorstehende Bekanntmachung tritt am 25. Januar 1918 in

Kraft.
Frankfurt a. M ., Mainz , den 15. Januar 1918.

Stellv . Generalkommando IS. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr . 24.
Anordnung

über Ablieferung von Getreide und hülsenfrüchten.
Der Herr Oberpräsident hat bestimmt, daß sämtliches Getreide

und die Hüifensriichte, abzüglich der den einzelnen Betriebsin¬
habern zu belassenden Mengen für Saatgut -, Ernährungs - und
Futterzwecke in dem eigenen Betrieb , bis zum 31. Januar 1918
von den Besitzern bestimmt zur Ablieferung zu kommen haben, an¬
dernfalls bei säumigen Betrieben die zurückgehalteneiiVorräte ge¬
mäß ß 45 der Reichsgetreideordnung vom 21. Juni 1917 sofort ra=
ter möglichster Anwendung einer Preisminderung und Berechnung
entstehender Kosten zu enteignen sind.

Ich gebe diese Anordnung hiermit allen Getreide- und Hülsen¬
früchtebesitzernbekannt und ordne gleichzeitig auf Grund der Be¬
stimmungen in 8 4 Absatz 4 der Reichsgetreideordnung an, daß
sämtliches der Ablieferungspflicht unterliegendes Getreide, sowie
die Hülsenfrüchte bis zu dem genannten Termin von den in Frage
kommenden Besitzern durch den jeweiligen Aufkäufer in der Ge¬
meinde an den Kommunaiverband zur Ablieferung zu bringen
sind, andernfalls stillschweigend ohne nochmalige besondere Auf¬
forderung die Enteignung demnächst an zuständiger Stelle bean¬
tragt werden wird.

Die Ablieferung bezieht sich gleichzeitig:
a) aus solches Getreide, welches als Saatgut zur Winter¬

saat bei dem Ausdrusch belassen ist, jedoch durch geringere
Anbaufläche oder weniger Verwendung zur Saat als 100
Pfund für den Morgen , bisher zurückgehalten wurde:

b) oder auf bezogenes Saatgut , welches infolge zu später
Lieferung usw. nicht verwendet worden ist.

Bei den Ausdrüschen ist den Selbstversorgern das Brotgetreide
ursprünglich für 13 Monate und zwar bis zum 15. September
1918 zu belassen unter Anrechnung von 18 Pfund für den Kopf
und Monat.

Rach neuester Anordnung des Herrn Staatskommissars für
Volksernährung endet nunmehr das Versorgungsjahr am 15. Au¬
gust 1918 und sind für die Verwendung nur noch 17 Pfund Brot¬
getreide vom 1. November 1917 ab für den Kopf und Monat zu¬
rückzubehalten.

Die bei dem Ausdrusch für den 13. Monat zuviel belassenen
und für den Kopf und Momst mit 1 Pfund vom 1. November 1917
ab zuviel berechneten Brotgetreidemengen sind ebenfalls bis zum
31. Januar 1918 wie vorgesagt abzuliesern. Hierzu vergleiche
auch Verordnung des Kreisausschusses vom 12. November 1917
im Kreisblatt Nr . 136 vom 15. November 1917.

Die Zurückhaltung und die Verwendung von Getreide oder
Hülsenftüchlen. gleich welcher Art. für angebliche Aach- oder Um-
saak, ist nur mit besonderer Genehmigung des kommunalverban-
des unter Vorlage von entsprechenden Ausweisen über die zu ver¬
wendende Menge, Anbaufläche und Getreide- oder Hülsensrüchte-
art gestaltet. Antrag ist frühzeitig bei dem Kreisausschuß zu
stellen.

Zweckdienlich zur Berechnung wird nochmals bekannt gegeben:
Von der Inanspruchnahme durch den Kommunalverband blei¬

ben ausgeschlossen die Mengen , die der Besitzer nach den bestehen¬
den Vorschriften verwenden darf . Dies sind:

A. zur Ernährung der Selbstversorger:
vom 15. August 1917 bis 1. November 1917

1. an Brotgetteide 18 Pfund je Kopf und Monat:
vom 1. November 1917 bis 15. August 1918

2. an Brotgetreide 17 Pfund je Kopf und Monat:
vom 8. August 1917 bis 30. September 1917

3. an Gerste und Hafer insgesamt für Haushaltungszwecke
16 Pfund je Kopf:

und
vom 1. Oktober 1917 bis 15. November 1917

4. an Gerste und Hafer insgesamt für Haushaltungszwecke
12 Pfund je Kopf:

und
vom 16. November 1917 bis 15. August 1918

5. an Gerste und Hafer insgesamt für Haushaltungszwecke
4 Pfund je Kopf und Monat.

Zu 3 bis 5, soweit hierfür Genehmigung bei dem Kreisaus¬
schuß zur Verarbeitung nochgesucht und Mahlkarte ausgestellt ist:
auch gilt diese Verwendung für Nichtbrotselbstversorger, die aber
Erzeuger dieser Getreidearten sind.

Vom 16. November 1917 bis 15. August 1918
6. an Huljensruchten1 kg. je Kopf und Monat, _

B. Zur Fütterung des im Betrieb gehaltenen Viehes:
für die Zeit bis 15. November 1917

1. die auf besondere Bescheinigung freigegebenen Mengen
Hafer einschließlichGemenge aus Hafer und Gers« :

für die Zeit vom 16. November 1917 bis 15. August 1918
2. an Hafer, einschließlich Gemenge aus Hafer und Gerste

a) Pferde und Maultiere je 6 Zentner ; .
- b) für zur Zucht verwendete Zuchtbullen mck besonderer

Genehmigung des Kommunalverbandes ,e 2 Zentner:
3. an Hafer , an Gemenge aus Hafer und Gerste oder an

Gerste mit Genehmigung des Kommunalverbandes, für
Zuchtsauen nach erfolgtem Wurf unter Beglaubigung der
Ortspolizeibehördeje 45 Pfund und für zürn Sprunge
benutzte Eber je X- Pfund für den Tag.

0 . Zur Bestellung der zum eigenen Betriebe gehörenden Grund¬
stücke und zwar auf den Morgen oder 100 Ruten:

Roggen )
Wej?eri 1je 100 Pfund (mit besonderer Genehmigung ein¬
ig erste schließlich Erhöhung.)

Erbsen einschließlich Peluschken und Bohnen bis zu 10V

Grotzê Viktoriaerbsen und Ackerbohnen bis 150 Pfund;
Linsen bis zu 50 Pfund:
Buchweizen bis zu 50 Pfund;
Hirse bis zu 15 Pfund:
Saatwicken (vicia sativa ) bis 50 Pfund:
Mischfrucht dieselben Sätze nach dem Mischungsverhall.

nis der Früchte. v . .
Diese Anordnungen sind genau zu befolgen und werden bei

Zuwiderhandlung oder bei Nichtablieferung der entsprechenden
Getreidemengen die nach 8 79 der Reichsgetreideordnung vom 21.
Juni 1917 gegebenen Strafbestimmungen Anwendung flnden, wo¬
nach Zuwiderhandelnde mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 50 000 Mark oder mit einer dieser Strafen be¬
straft werden. , .

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstande, wieder¬
holte Bekanntgabe in der Gemeinde zu veranlassen und die fragt.
Betriebe zur Ablieferung der entsprechenden Getreide- und Hulstn-
früchtemengen anznhalten . .

Die Magistrate und Gemeindevorstande haben mir bis zum
I . k. Mts . bestimmt anzuzeigen, ob und in welcher Weist me Be¬
kanntmachung in der Gemeinde erfolgt ist.

Wiesbaden, den 15. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr. H . Körnst. 297._ von Heimburg. _
Nr ? 25.

Bekanntmachunq
best. Ausstellung von Sc»iikgrstn.

Durch Verordnung des Preußischen Staatskommissars »für
VolksernähruNg ist bestimmt worden , daß die auszustellenden
Saatkarten über Sommergetreide , dessen Belieferung vom 1. Ja¬
nuar 1918 ab zulässig ist, erst nach Prüfung und Abstenpelung
durch den Herrn Regierungspräsidenten Gültigkeit erlangen.

Die Ausstellung"der Saalkarten erfolgt wie seither bei der
Kroiskornstelle Wiesbaden , Leffingstraße 16, Zimmer Nr . 39, vor¬
mittags von 8 bis 12 Uhr.

Vorstehende Anordnung bringe ich zur allgemeinen Kenntnis
und ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände, sofortige orts-
ublicbe Bekanntmachung zu erlassen.

Wiesbaden , den 11. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffcs.

J .-Nr . II . Körns t. _v on Heimbur g.
Nr . 26.

Vekanvtmachunq.
Betrifft : verkost von SMdvchtz.

Mit Rücksicht auf die besondere Bedeutung , die im Interesse
unserer Volksernährung einem gesteigerten Anbau von Gemüse im
kommenden Frühjahr beizumessen ist, halte ich es für geboten, daß
gleich wie im Vorjahre der Stalldünger von Militärpferden in den
nächsten Monaten in erster Linie zu Gunsten des Gemüseanbaus
Verwendung findet.

Ich bestimme daher folgendes:
1. Sämtlicher Dünger von Militärpferden berittener Truppen»

teile, der im Bereich des 18. Armeekorps ist den Monaten Jmmar,
Februar und März vorhanden ist bezw. ansällt , ist, soweit er nicht
von diesen Truppenteilen im eigenen Betrieb notwendig gebraucht
wird , unmittelbar unter Ausschaltung jeglichen Zwischenhandels,
an Gemüsezüchter, Handelsgärtnereibetriebe , die die Anzucht von
Fri 'chgemüse betreiben , sowie an Landwirte , welche fSldmäßig Ge¬
müsebau betreiben , abzugeben.

Als Gemüse gelten in dieser Hinsicht auch Frühkartoffeln,
2. Etwa eingegangene anderweitige Verträge bleiben zunächst

bestehen, sind jedoch bis zum 15. Januar pünktlich unter Angabe
oller wcsentl'chen Bedingungen dem stellv. Generalkommando,
Abt. VII , zu melden , soweit dies nicht kchon gemäß Beringung
TYa, VII 3245 vom 26. Februar 1917 (K. B . Bl . S . 254/17. Nr.
274) geschehen ist.

3. Die berittenen Truppenteile dürfen den Dünger nur an
solche Personen abaeben , die eine von der Kriegswirtschäftsstelle
(Landrat , Kreisamt ), in Stadtkreisen von der Stadtverwaltung,
ausgestellte Bezuasbeschcinrgung auf eine bestimmte Menge haben.

4. Die berittenen Truppenteile haben nach Möglichkeit den
Dünger selbst abzufahren , soweit es sich nm Lieferung an Gemüse¬
züchter usw. handelt ; die Bescheinigung der Kriegswirtschastsstelle
bezw. der Stadtverwaltung hat gegebenenfalls einen Vermerk zu
enthalten , daß den Gemüsezüchtern das Abholen unmöglich ist.

5. Bei der Preisfestsetzung sind die zitletzt erzielten Friedens¬
preise zugrunde zu legen , zuzüglich eines Ausschlages bis zu
höchstens 50%, wobei die Beschaffenheit des Dunges , insbesondere
die Art der Streu kn Rücksicht zu ziehen ist.

6. Vorstehende Bcstinrinungen finden auch Anwendung aus
den nach G. B. O. I . Ziffer 548 h und c anfallenden Stalldünger.

7. Maßnahmen in gleicher Richtung bezüglich desjenigen Stall¬
düngers , über welchen nach Punkt 2 einzusendende Verträge abge¬
schloffen sind, behalte ich mir nach Eingang der angeforderten
Mengen vor.

Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps,
gez.: Riedel.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 11. Januar 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .°Nr . II . I\ w. £331. v o n H e im bürg.



Die Kriegslage.
Der Dienstag-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 15. Januar.
Deftlicher koegsjchauplatz.

Seine besonderen Ereignisse.
An verschiedenn Stellen der Front Artilleriekämpse.

oeft 1>cher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Ironk.
Die Lage ist unvrrände . t.

Italienische Aront.
Starke Angrisse. die der Iralienec gegen die österreichisch-

ungarrchen Stellungen am Monte As r.ino und Monte Pertica
sühne, sind unter schweren Der uslcn gelchenrrl.

Tagsüber in den Angriffsabschn tfen anhaltende FeueMmpfe
dehnten sich zeitweilig nach Vesten über d'e Brenta , nach Osten bis
zur Piave aus . Auch längs der unteren Piave und in Verbindung
mit italienischen Do stoßen im Piapr -Delta war die Artillexieiäcig-
keit vielfach gesteigert.

Der Erste Generalquartiermelster:  Ludendorff.

Oer Tauchbosikneg.
Berlin . 14. Januar . (AmMch.) Lines unserer

llnkerfeebooke hat unter schneidiger Führung des Oberleut¬
nants z. S . Luhs letzthin im Aermelkanal 5 Dampfer und 3
Fischerfahrzeuge mit rund

21000 Brutkoregisterlonnen
versenkt, eine Leistuna, die um so nennenswerter ist. aks die
Erfolge von einem kleinen U-Boot und in einem Seegebiet
erzielt wurden , in dem die feindliche Gegenwirkung befon- >
ders stark ist. Alle Dampfer mit Ausnahme eines waren be- !
waffnet und tief beladen : es konnten namentlich festgestellt
werden der englische bewaffnete Dampfer „Jolankhe" .(3081
Tonnen ), sowie der bewaffnete englische Tankdampfer „Area"
(483g Tonnen ), der in geschickt durchgeführtem Angriff aus
einem stark gesicherten Tankdampfergekeikzug herausgeschollen
wurde . Die versenkten Fischerdampfer waren englischer
NakionaMäl und führten die Namen „Gratitude " (B . M . 25).
„Varmia " (B . M . 43) und B . M . 201.

Der Lhes des Admiralstabes der Marine.

Fliegerangriff auf Karlsruhe.
Wba Karlsruhe,  14 . Januar . Bei einem heute mittag

auf Karlsruhe erfolgten Fliegerangriff  wurden einige
Bomben abgeworfen . Eine Perfon wurde ganz leicht verletzt.
Militärischer Schaden ist nicht entstanden, sonstiger Sachschaden
gering . A

Frankreich.
Caülaux verhaftet.

Wbna Paris,  14 . Januar . Die Agence Havas meldet:
kaillaux ist heute morgen verhaftet  und unverzüg¬
lich in das Gefängnis für Kranke gebracht wo den.

WbNa Paris  14 Januar . Meldung der Agence 5)avas.
Die Be-Haftung CmAaux' wurde alsbald bekannt und machte Ein¬
druck. Das Publikum riß sich förmlich um die Abettdbiätter und
be prach eifrig die Nachricht Alle Al endbkätter erscheinen mit gro¬
ßen Ueber chrtften und stellen die Verhaftung seines Freundes
Lotos in Aussicht. Ohne die Ursache de- Verhaftung zu nennen,
bericht n die Blätter , daß ein Schließfach Caillaux in Florenz unter
dem Namen Renomard in dem Finanzinftitut de- Bana Itatiana
di skono aufgefunden worden sei. Nach dem „Jntnmsigerrnt " hätte
die'es Schließfach Wertpapiere in beträchtlicher Höhe und Papiere
en'haltrn , deren Bedeutung unbeft-eftbar 'ei. Das Blatt fügt hin¬
zu: Es ist ein Sch äststück in die Hände der Militärgerich 'sva kest
geangt , dessen B deutung und Wichtigkeit nicht gestattete, Caillaux
länger auf freiem Fuße zu belassen.

Rußland.
Die neue Republik Archangelsk.  Nach einer Mel¬

dung des „Matin " wurde in .Archangklsk ein selbständiger Staat
ausgerufen , der sieben Gouvernements umfaßt . Der neue Staat
hat fünfzehn Millionen Einwohner.

Sozialistische Republik und allgemeine Enteignung?
Wb Amsterdam,  15 . Januar . „Allgemeen Handelsblad"

erfährt aus London, daß die Bolschewiki-Regierung die Absicht
habe, der verfassunggebenden Versammlung am 18. d. M . ein Ulti¬
matum zu stellen, Rußland für eine sozialistischeRepublik zu er¬
klären und alles Land und allen Besitz zu enteignen.

Verhaftung des rumänischen Gesandten und seines
Personals.

Wb Stockholm,  15 . Januar . Nach einer Meldung der
Agence Haras aus Petersburg  wurde der rumänische Ge¬
sandte Diamond ! und das Personal der Gesandtschaft gestern abend
auf Befehl der Bolksbeaustragten verhaftet und in der Peter -Pauls - -
Festung interniert . Die Ursache sei unbekannt . Die Verhaftung
habe großes Aufsehen hervorgcrufen . Da aus Anlaß des Jahres¬
wechsels keine Zeitung erschien, sei sie nicht allgemein bekannt ge¬
worden . Das diplomati che Korps , auch das neutrale , sei von dem
Doyen, dem amerikanischen Botschafter Francis , dringend zu¬
sammenberufen worden , um .Einspruch zu erheben.

Meine Mitteilung -« .
Wbna Berlin,  14 . Januar . Der englische Funkspruch i

Poldhu vom 12. Januar 12 Uhr 30 vormittags behauptet folgendes:
Die deutsche Regierung , die die unausbleiblichen Folgen fürchtet,
die entstehen würden , wenn der genaue Wortlaut der Wilsonfchen
Kriegszielerklärung unter den gebildeten Deutschen bekannt würde,
hat gedroht, sie werde jeden Flieger , der solche Flugblätter ab¬
werfe, als Spion erschießen lassen, salls er in deutsche Hände fiele.
Die Tatsache, daß, wie sich jeder Leser überzeugen kann, diese Rede
die weiteste Verbreitung in allen deutschen Zeitungon gefunden hat,
straft diese einfältigen englischen Nachrichten Lügen.

Berlin,  14 . Januar De: bayerische Fliegerleutnant Max :
Müller , Ritte , des Ordens Pour le meiste ist. wie gestern gemeldet
bei der Jagdstaff l Boelcke in der Nähe von Cambrai nach seinem
38 Lus sieg infolge Flugzeugf-eh crs tödlich ve unglückt und so
unbesiegt für das Baker and gefallen. Leutnant Max Müller
stammte aus Niedcrbayern und war Spenglerge elle. der vor zehn
Jahren a' s Rekrut beim 1. Infanterie -Regiment König in München
diente und schon im ersten Jahre zum Unteroffizier besä de"t wurde.
Bei Kriegsausb ' uch wieder eingerückt, ging er zur Fliegertruppe
über, wo ihm ein glänzender Aufstieg be'cbieden sein sollte. Aus
einstimmigen Bo"'ckilaq seines Offiziekorps zum Dizefeldweb"! be¬
fördert und zum Offizierstellvertrcter ernannt , wurde er in den
ersten Tagen des Septembers 191V uwqen hervorragender Tapfer¬
keit vor dem Feinde vom König von Bayern zum aktiven Offizier
tm Fli gerbataillon befö dert. Fast gleichzeitig am 5. September,
erhielt er aus Anlaß seines 27 'Lustsieg s den Orden Dour le mente.
Im Dezember errang Leutnant Müll -r seinen 38. Luf-tsieq. und
neue ehrende Auszeichnungen standen ihm bevor. So war er zum
bayerischen Mar Joseph-Orden vorgekchlagen, und . in der Jagdstaf¬
fel des unste blicken Hauptmanns Boelcke tätig , ichien ihm noch
weite-ev tkrkalg ftrher

Wbna Berlin,  14 . Januar . Neu einaeaanqene Nachrichten
und die Eingeständnisse englischer und sranzösil-b-er Offiziere be¬
stätigen wiederum daß bei den englilch-französtschen Mnnitions,
traftSvvrten das Rote Kreuz mißbraucht wird , und daß zahlreiche
Munitionslager binter der feindlichen Front zum Schutze gegen
Fliegerangriffe als Lazarette gekennzeickvvi-si sjud.

Wb Rotterdam.  14 . Januar . Gestern -vormittag erfolgte
die Ausschiffung der im Austausch aeaen englische Kriegsgefangene
gestern abend aus England eingetraffenen deutschen Oftiz-rere und
Mannschaften. Legationsrat von Maltzan begrüßte die deutschen

Offiziere und Mannschaften und dankte ihnen für das , was sie für
Deutschland im Kampf und während der Gefangenschaft geleistet
und ertragen hätten . Sein besonderer Dank galt Kapitänleutnaat
von Müller , dem ruhmreichen Führer der „Emden". Er sprach
ftrner den Dank der deutzchen Regierung an die niederländische
Regierung für die Gastfreundschaft aus . Seine Worte klangen in
ein Hurra für die Königin der Niederlande aus . Hauptmann von
Scheven begrüßte im Auftrag der deutschen Kaiserin herzlich die
aus der Gefangenschaft Zurückgekehrten und verlas sodann ein
Telegramm des Kaisers. Generalmajor Onnen dankte für die an¬
erkennenden Worte des deutschen Regierungsvertreters . Er be¬
grüßte die internierten Offiziere und Mannschaften im Auftrag der
niederländischen Regierung , wobei er die Hoffnung ausdrückte, daß
sich ihnen der Aufenthalt in Holland in der Nähe der deutschen
Heimat angenehm gestalten werde . Das niederländische Volk
werde den Helden, deren Ruhm die Welt erfülle, eine herzliche Auf¬
nahme bereiten . Im Namen der deutschen Offiziere und Mann¬
schaften sprach Kapitänleutnant von Müller , der von den Anwesen¬
den sreudig -begrühl wurde , der niederländischen Regierung , der
Stadt Rotterdam und dem niederländischen Bolk seinen Dank für
den herzlichen Empfang und das gastfreundschaftliche Verhalten
aus . Die Rückkehr aus der Gefangenschaft bedeute, den Anfang
eines neuen Lebensabschnittes und biete Gelegenheit, sich in dem
früheren Beruf wieder zu betätigen oder sich auf ihn vorzubereiten.

Tages-Runöschau.
Eine Ettlärung der„Aordd. Mg. Zig.".

Db Berlin,  14 . Januar . Die „NorÄd. Allg . Zlg ."
schreibt redaktionell unter der Ueberschrifk „Tatsachen und
Gerüchte": Reichskanzler Graf von Herkling hielt in den letz¬
ten Tagen mehrfach dem Kaiser Vortrag und halle zahlreiche
Besprechungen . Eine verlraur-nsvolle Aussprache fand
zwischen dem Reichskanzler und den zur Zeit hier anwesen¬
den Heerführern stakt. Die UTifKrwrgen üver einen für heule
cinberufenen Sronrak find unrichtia. Es liegen keine fach¬
lichen Differenzen vor. Sie eine Enlfcheidunq im Kronral ver-
langken. Auch sonst gehen manchertei unrichtige Nachrichten
durch einzelne Blätter . So wird gemeldet , datz Staatssekre¬
tär von Kühlmann und Botschafter von Bernstorff in Berlin
eingekrofsen sind. Beide Angaben sind falsch.

Berlin . 14. Januar . Wie der „Berliner Lokalanzeiger" hört,
wurden die Empfänger beim Kaiser vormittags fortgesetzt. Den
Beginn machte eine Besprechung, zu der der Kaiser den Kron¬
prinzen empfing. Darauf kam der Unterstaatssekretär Fre 'herr
von dem Busiche zum Vortrag , woraus Reichskanzler Graf von
Herkling und Generalsekdmarschall v. Hindenburg gemeinsam- vom
Kaiser empfangen wurden . Nach Beendigung dieser Besprechung
hielt der Kaiser den Felbmarschall noch längere Zeit zu einem be¬
sonderen Bortrage zurück.

Abgrenzung der volitischen und militärischen Leitung.
Die „Post " schreibt unter der Ueberschrift „Beseitigung des

inneren Meinungsstreites " auf Grund zuverlässiger Infor¬
mationen , daß eine Entscheidung in den östlichen Fragen jetzt ge¬
fallen sei. Me Meinungsverschiedenheiten . die zw'schen der Lei-
kimg der auswärtigen Politik und der Heeresleitung bestanden
haben , sind auf dem Weg völl' g freier Aussprache beseitigt worden.
Zugleich ist eine Demarkationslinie zwischen den Zuständigkeiten
der beiden Ressorts vereinbart worden . Wenn , wie dies be' der
Verschiedenheit der Aufgaben der Leitung der auswärtigen Politik
und der Leitung der Kriegführung in der Natur der Sache liegt,
mach m der Folge Mernnngsnerschiedenhe' ten nicht völlig ausge¬
schlossen sind, so darf doch wohl gehofft werden , daß hiermit auch
der Weg gefunden ist. um für die Folge die Leitung unserer
Kriegs- und Frieden spai ' iik in vollem Emosrnehmen mit der
Obersten Heeresleitung zu sichern.

Wbna Berlin . 14. Januar . Im Wahlrechtsausschuß des Ab¬
geordnetenhauses führte der Minister des Innern aus : Die Politik
in der Ostmark ziele auf die Erhaltung des Deutschtums durch
positive Maßnahmen a-b. Er hege den Optimismus , daß auch das
Abgeordnetenhaus künftighin die Politik des Schutzes des Deutsch¬
tums nicht aufgeben werde. Revressiae Mastaahner wä -den
unterbleiben können. Der Vizepräsident des Staatsministeriums
»rklärte, daß das preußische Staatsministerium die deutsche Min¬
derheit stützen müsse. Hierauf wurde die Weiterberatung auf Don¬
nerstag vertagt.

Dresden. In der Eröffnungssitzung der Zweiten Kammer be¬
tonte Präsident Vogel daß bei den beutiaen lcbw rm Cntchei-
dunaen in B rlin die Einmütigkeit des deutschen Volkes das Gebot
der Ebind «- fei

Sßbnc Berlin , 15. Januar . In der Sitzung des Hauptaus¬
schusses des Reichstages erklärte der Unterstnntssekretör von dem
Bussche: Ich kann namens des Reichskanzlers erklären, daß in den
Instruktionen , d>e der Staatssekretär van Kühlmann für die Ver¬
handlungen in Brest-Litowsk erhielt, keinerlei Aenderung eintrat.
Hiermit dürste Men im Publikum und in der Presse umlaufenden
Gerüchten der Boden entzogen sein.

München. Rach Verabredung mit der Reichs' eitung wird an
den Friedensrerlmnd 'ungen mit Rußland auch ein bayerischer
Vertrete-  teilnehwen . Gr wird als Mitqli -d der bestehenden
D -'egahan fu-s Deut chen Reiches d»-ch den Reichskanzler siin-
Jnktruktionen e basten. As banerilcher Be-' re' cr Ist mit Me
nehmigung b s König-, der Staatsminister Dr . Grai v. Podenüis
bestimmt. E- wird dl-mnächst nach Berlin rei' en. um sich nach Be-
sp echung im Auswärtigen Amte an den Verhandlungsort zu be¬
geben.

3m  Lage.
Berlin,  14 . Januar . Es kann keine Besprechung der lei¬

tenden Perscnlichkeüen hier staitsinden. ohne daß eine erregte Sen¬
sationsmeldung die andere jagt , die Inhaber der höchsten Reichs-
ämler auf dem Zeitungspapier ins Wanken geraten und ebenfalls
auf dem Pap ! r alle Grundlagen des Bestehenden ekschüttert wer¬
den. Was diesmal, seitdem die Tatsache der Besp-echung gestern
schleunigst zur Abhaltung eines Kronraies mit angeblich ent chet-
denden Entschlüssen umgcdichtet wu de. alles an Erfindungen ge¬
leistet wo dgn ist. wurde hier bereits ausgezählt und richtiagestellt,
von der cm ge lichcn Erkrankung des Reichskanzlers mit desien mut¬
maßlichem Rücktritt eine tifrige Zeitung bereits rechnen zu können
g aubte, bis zur angeblichen Anwe enheit des Staatssekretärs v.
Kühlmann , der währenddessen in Brest -Litowsk verhandelte, und
zur ebcit'o unrichtigen, aber mit einem bezeichnenden Seitenblick
erörterten Anwesenheit Bcrnstorffs , de- in Konstantinopsl weilt.
Auch daß de ^Kronprinz , wie das doch selbstverständlich ist. an wich¬
tigen Beratungen teilnimmt, regt manche Leute noch immer zu den
merkwürdigsten Ge ächten an. Dabei ist cs fü- Berliner Publizisten
sehr l-icht bevor sie Meldungen , wie die besprochenen in die Welt
schicken, sich von ihrer Richtigkeit zu ül erzeugen so leicht, daß man
fast annchmen könnte, der Zweck, der mit iolchen Märchenerzäh-
lvngen bei menchen Leuten verbunden zu sein pstegt. verböte die
nahe iegendste Eckundiaung. In die Sensationslust mücht sich bei
den Vertretern der beiden ertr <-men Grundausfast'unqen ü'-er die
Friedensgestastung ia st ts der Wun ch. mit der Herausgabe einer
Nach icht der vert-e!enden Sache zu dienen. Darum schrieb der
„Borwätrs " man e-zähl ' sich. Küh'mann werde geh n und der
Kanzler nicht mebr lgnae bleiben, weil nach seiner Auffassung näm¬
lich ein „hüllen-'ückenloies Annerionsprogramm " mit allen Kon¬
sequenzen beabsichtigt st!. Darum berichstte die Denstche Zeist-nq.
He-r v Küstsmann st! hier eing l osten und e' en'o Gras Be -nstorsf
und Fürst Bülow zeige sich— was eine be'onders hüb'che Wendung
ist — an der Gestaltuna der polUstchen Dinar lebbast inst -estiert,
ein Kompstruen' das für ehren gernestney Reichskanzler nickt ge¬
rade bezaubernd sein kann Heust nachmittag k inqt's schon ruhiaer
Da wi d erzübst. es sei ein Einaernebmen zmi chen politilcher und
militärischer Leitung erzielt. Die Falschme' dvnaen werden mehr
oder weniger verschämt berichtigt, oder es wird angedeutet, die Ent¬

scheidung werde noch nicht so schnell fallen, die Krise werde nicht
akut werden. Kurz, es war wieder einmal eine Krisis a la Mipule.
Der Zeitungsleser hat hoffentlich tr.i Laufe der Zeit gelernt, nicht
gleich die Ruhe z« verlieren, auch wenn sich sein Leibblatt maßlos
err >.gt. Eine ganz einfache Erwägung jagt ja auch dem Unge ĉhul-
lcn. daß es ganz serbstverjtändlich ist, daß jetzt von Zeit zu Zeit
Beratungen der führenden Periönlichkei en stattfinden müssen, um
die E .gcdnisse der Be.Handlungen zu besprechen und weitere Richt¬
linien sestzulegen und natürlich auch Meinungsvcrschiedenhcilen aus-
zugleichcn, die bei einer Aufgabe wie derjenigen, die unserer Reichs-
leilung oeliegt, ganz selbstverständlichauftreten . Es wäre für die
allgemcincn Jnrerefscn wahrlich nützlicher, wenn man auf allen
Seiten dessen eingedenk bleiben und auch da, wo die eigne Meinung
von der wirklich oder anscheinend bei den leitenden Stellen ver¬
tretenen abweicht davon abstehen wollte, unseren Gegnern Ma-
tcria ! für ihre Hoffnungen auf zerrüttenden deutschen Zwiespalt
zu liejr -n. Wenn in der alldeutschen Presse gar mit der Revolution
ged oht wird, falls ein F .rede im Sinne un erer Unterhändler zu¬
stande käme oder ge agl wird — in der „Dem chen Zeitung " —,
man arbeite „von London , aus " fieberhaft, -um Einfluß auf den
Gang der politischen Pinge in Berlin zu gewinnen , so muß auch ein
waschechter Mdeütfther zugestehen, daß das denn doch an die Grenze
des politischen Irrsinns reicht.

Inzwischen zeigen sich in Brest-Litowsk Schwierigkeiten, die
mit Ene gie, Ruhe und Geschlossenheit und der sicheren Kraft des
Siegers behandelt werden müssen, der einen ehrlichen dauernden
F ieden will, seine Geduld aber nicht von Leuten erschöpfen lassen
will, die offenbar das Augenmaß für die Berhältnisse verloren oder
noch nicht grwvnnen haben. Rur so ist die anmaßende Äeußerung
Trotzkis zu erklären, mit der er. unsere Feststellung daß wir mit
Ruß and künstig in F -ieden und Freünd 'chaft lellkn wollen, als eine
dekorative Ph ase bezeichne' . Wenn ,Herr Trotzki die F iedensver-
harrd'ungen ausnützen möchst, um Ägitationsstoff für seine Sache
daraus zu gew'nner, so wird es sich zeigen, daß er damit der Sache
des russischen Volkes ichadet nicht uns . Unsere Vertreter ha cn
wie de • ausführliche Werhandlungsbericht . von gestern zeigt, ruhig
und ent'chi. den den wohlerw'ogenen Standpunkt des Vierbundes
festgehaiten und auch den merklichen Verchleppungsversuchen der
Russen entaegsngm "beitet. Es liegt -auf der-Hand, daß der Fort¬
gang der Be handlungen um so günstiger und ungestörter ist, je
einige - und ae'chlossener die Heimat hhiicr unseren B rtretern sielst,
und daß Krisengerüchte niemand. .Nützen als dem Gegner. Be-
!p-echungen. wie si- in dtestn Tagen ftattfanden . dienen der
Festigung d 'r Ge chlossenheit in der Leitung . Hoffnung geht oa-
von eine festigende. eini"ende Wirkung auf 'die öffentliche Memung
und die Oeffen'Iichkeit selbst über. Noch einmal lei zusammensassend
auf d- s welent icke der io verwirr nd und, aufgeregt besprochenen
Situation im Mitte 'piMkt der deuUchen Pöliljk hinaewiesen: Es
liegen keine achlichey Differenzen vor die ein Einqrelsen irr K-one
erfordert hätterr oder erfordern . Dai äuf kommt es an (Köln Ztg.»
— — — — - 1; 1 . ' — . '

Aus Stadt , Kreis«.llmgebvng.
Biebrich.

* Wbna S . M. der Kaiser hat den Wunsch geäußert , daß auch
in diesem Jahre sein Geburtstag nur durch ernste Feiern und Zu¬
sammenkünfte wie in den Schulen und beim sonntäglichen Goties-
dienste in den Kirchen begangen , von lauten feierlichen Beranstal-
tungen tunlichst Wstand genommen werden müfle. Auch veran¬
laßt S . M . mit Rücksicht auf den stark belasteten postalischen Ver¬
kehr im Felde zu der Bitte , von der Uedevnittlung von Glück¬
wünschen abzusehen und sich auf freundliches Gedenken zu be¬
schränken.

* Kleinhändler,  die mit der Verteilung von Karbid in
Mengen unter 10 Kg. beauftragt sind, haben wiederholt den Ver¬
brauchern Preise abgenommen, welche die erlaubten wesentlich
übersteigen. Bei dem heutigen Grundpreis für Karbid von 86.50
Mark für 100 Kg. sind Kleinhändler berechtigt, einschließlichUn¬
kosten und Mckuirg ihres Verdienstes den Verbrauchern ftir 1 Kg.
Karbid 1.20 Mark ohne Verpackung in einer Büchse und 1.70 Mark
einschließlich der Büchse äußerst zu berechnen.

* Hunde an die Front!  Bei den ungeheuren Kämpfen
an der Westfront haben die 5)unde durch stärkstes Trommelfeuer
die Meldungen ans vorderster Linie in die rückwärtige Stellung
gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des
Meldeganges durch d'e Meldehunde das Leben erhalten worden.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an
die richtige Stelle gelangt. Obwohl der Nutzen der Meldehunde im
ganzen Lande bekannt ist, gibt es noch imnier Besitzer von kriegs¬
brauchbaren Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier
der Armee und dem Baterlande zu leihen. Es eignen sich der
deutsche Schäferhund, Dobermann , Arredal-Terrier und Rottweiler,
auch Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestens
1 Jahr alt und von über 50' Zentimeter Schulterhöhe sind. Die
Hunde werden von Fachdresseuren in Hundeschnlen ausgebildet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückge-
geben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pfleae . Sie müsien
kostenlos zur Derfüqung gestellt werden. 2ln all« Besitzer der oor-
aenannten Hunderassen ergebt daber nockmralsd' e dringende Bitte:
Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes ! Die Anmel¬
dungen für die Kriegs-Hundechule und MKdehundshglen sind zu
richten: an die Inspektion, der Rachrichtentruppen , Berlin W.. Kur¬
fürstendamm 152, Abt. Meldehunde.

* Der W a >se r sta n d des Rheines  hält sich seit etwa
8 Tagen fo-tge'etzt auf einer mittle en Höhe. Auf ein schwaches
Steigen folgt regelmäßig wieder nach einigen Tagen ein geringes
Sinken des Wassers. Oft folgen sich diele Schwankungen innerhalb
desselben Tages . Gegenwärtig wird vom Oberrhcin wieder ein er¬
be' licher Rückgang des Wasi rstand ' e- gemeldet, dem inso' ae des
Tauwefte s aber siche-lich wieder ebenia ralch ein Anfchwellcn des
Wasscrs folgen dürf 'e Dis Hochwassergefahr ist bei die'em fortge-
'etz' en Wech'el des Wasierstnndes trotz der enormen Schneemassen
wohl ziemlich ai'Sg'chloiseii Für die Schisiahrt reicht der g'gm-
wä -Uge Wasserstand nach völlig aus . Sie hat sich in den letzten
8 Tagen miede- e-bed ich gehoben.

* Es ist eine Bekanntinachunq, betreffend Beschlagnahme und
Bestands- rbebung von gebrannten und anderen künstlichen Mauer¬
stemen, Dachziegeln aller Art und Drainaqeröbren aus Ton er¬
schienen. die am 25. Januar 1918 in Kraft tritt . Rach dieser Be¬
kanntmachung werden scrmtsrch« rarhandene » und neuerreugten
Menaen von gebrannten und anderen künstlichen Mauersteinen
und Dackg'egeln aller Art (insbesondere gebrannte Tonsteine,
Kask'andsteine, Schwewn steine, Schlackensteine, Zementsteinei,
welche als Bor - oder Hivternai 'ersteine. Hnrtbrondsteiue . Klinker,
Verblender , ponise Steine . Decken- und Locĥ eme, Formsteine.
Dachziegel, Verwendung finden können, sowie Drainageröhren aus
Ton beschlaanahmt. sofern sie sich im Besttz von Personen oder Be¬
trieben befinden, die derartige Gegenstände errena --» oder mit
ihnen handeln. Nach der Beschlagnahme sind Verfügungen über
die Gegeir-stände nur noch zulässig. iosern sie durch einen Freigabo-
''ch-ein m' t dem Stempel des Kric- samtes . Bgutenprnsstells , ge¬
stattet sind, oder eine ordnungsmäßig,? Aussubrbewikligung des
Reichskommissars stir Aus- und Cinfichrbewillim-na uorliegtz Ohne
besondere Genekwicwnq bleibt iedoch trotz der Beschtagnahme der
Berkauf und Verbrauch von Maurrsieinbruch sowie von Form-
sieinen b's zu 500 Stück, von Dachziegeln bis zu 1000 Stück non
Drainageröhren bis au 500 Stück und von den übrigen Gegen¬
ständen bis .zu 5000 Stück in einem Kalendermonat für eine Bau¬
stelle gestattet. Der Vorrat in den obsnbezeichneten Gegenständen
ist außerdem von den Personen oder Betrieben , die sie er-eugen
oder mit ihnen handeln , alle 2 Monate an die Kr'egsamtstellr zu
melden, in deren Bereich die Geaenstände sich befinden. Die erste
Me'dung ist über den bei Beginn d-s 1. Februar 1918 vorbandenen
Bestand bis zum 10. Februar 1918 - ,u erstatien . Borgebruckte
Meldebogen sind von der zuständigen KriegsamtsteOe anzufordern
Auch eine Lagerbuchführung ist-über d'e zu meldenden G»nen>
stände voroeschr' eben. — Der genaue Wortlaut kann in den amt¬
lichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehenwerden

* Im Lause der nächsten Sonntage  werd -n in
unserem Kre' se Vort -äge über Kriegs - und wirtschaftliche Fragen
gehalten, zu denen iedermann Zutritt hat . Die Vorträge beg'nnen
nachinittaas 1(4 Ubr und füllen den ganzen Nachmittag aus:
darum müssen die Zuhörer Eßvorräke mitbringen . Die Bersamms
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iurtgaorfe unL -tage sind: Naitkvd, Gaschaüs zum LMM . am
20 1. 1918, für Auringen , Heßloch, Medenbach, Naurod , Rambach,
Wildsachsen Flörsheim , Gasthaus zum Taunus , am 27. 1. 1918,
für Eddersheim , Flörsheim , Hochheim, Weilbach und Sieter.
Bierstadt , Gasthaus zur Rose, am 3. 2. 1918, für Dierstadt , Erben-
heim, Igstadt , KloppeNheim. Sonnenbcrg . Lchierstein, Turnhalle,
am 10. 2. 1918, für Biebrich. Dotzheim. Frauenstein , Georgenborn,
Schi erstein. Wallau , Gasthaus Deutsches Haus , am 17. 2. 1918,
für Brerlenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Massenheim, Norden-
stadt und Wallau . Der Vorsitzende der Kreisausschusses für
Iugendpilege . v. Heimburg.

Wiesbaden. Kundgebung an den Reichskanzler. In einer am
Sonntag in Wiesbaden stattgefundenen Sitzung des Gesamtvor¬
standes des Landesvereins Nassau der Deutschen Vaterlandspartei
wurde einstimmig beschlossen, folgende Kundgebung dem Reichs¬
kanzler telegraphisch zu übermitteln : Seiner Erzellrnz 'dem Herrn
Reichskanzler, Berlin . Der heute in Wiesbaden versammelte Ge-
samtrorftand des Landesvereins Nassau der Deutschen Vaterlands-
partei fprichr Eurer Erzellenz seine Zustimmung aus zu den kraft¬
vollen, im Hauptausschuß des Reichstages gesprochenen Worten.
Er erwartet demgemäß von den Friedensverhandlungen im Osten
eine unbedingte militärische Sicherung unserer Grenzen, aus¬
reichendes Sicdelungsland für unser Bolk und starken Schutz
unserer , durch den von Rußland angcdrohten Staatsbankerott ge¬
fährdeten wirtschaftlichen Interessen . Im Westen kann gegenüber
den letzten Kundgebungen der leitenden feindlichen Staatsmänner
der deutsche Friede nur erreicht werden durch den Sieg unserer
Waffen, der uns die flandrische Küste als Flottenstützpunkt sichert.
Deshalb vertraut der Vorstand fest darauf , daß der Unterseeboot¬
krieg durch keine poiiti 'che Rücksicht eingeschränkt, bis zum Endsiege
durch ge fühtt wird . Wir Heeren die feste Zuversicht, daß Eure Ex¬
zellenz nur in unbedingter Uebereinstimmung mit umeren großen
Heerst'drern Hindcnburq und Ludendorss einen deutschen Frieden
abschttetzen werden . Für den Gesanttvorstand : Der 1. Vorsitzende:
Geh. Regierbnasrat Prof . Dr . Heinrich Fresenius . Der Gefchästs-
führer : Bernhard Grothus , Hauptschriftleiter.

— D'e Rasiauische Sparkasse hat für das Jahr 1917 eine Zu¬
nahme des Einlagenbestandss von 42 Millionen Mark zu ver¬
zeichnen, gegenüber der bisher stärksten Zunahme von 14 Mill.
Mark im Jahre 1909. Die Einlagen haben damit 200 Millionen
Mark überschritten. Während die Ansammlung der ersten 100
Millionen 38 Jahre in Anspruch nahm (1870—19081, vollzog TW)
Öie Erreichung der weiteren 100 Millionen Mark in der kurzen
Zeit von 9 Jahren . Die Kriegsiahre 1914 bis 1917 erbrachten
eine Zunahme von 61 Millionen Mark , wobei zu beachten ist, daß
90 Mtllionen Mark Einlagen zur Zeichnung ans die 7 Kriegsan¬
leihen verwendet wurden Diese Zahlen legen ein glänzendes
Zeugnis ab von der wirtschaftlichen Kraft unseres Regierungsbe¬
zirks.

— Der König!. Zollsekretar Karl Heinz Hill (zur Zeit als Ober¬
leutnant im Felde) wurde amm Königl. Oberzollkontrolleur beim
Hauptzcüamt Wiesbaden befördert.

— Der Straßenbahn -Wagenführer H. aus Biebrich sollte in
übermäßiger Schnelligkeit gefahren und dadurch an einem Zu¬
sammenstoß mit einer Dampfwalze schuld gewesen fern. Es erging
Freispruch, während der Führer der Dampfwalze wegen Gefähr¬
dung eines Bahntransvortes zu 5 Mark Geldstrafe verurteilt
wurde. — Der frühere Lehrer K. in Dotzheim war wegen Beleidi¬
gung des dortigen Bürqerme -sters angeklagt. Es kam ein Ver¬
gleich. zustande. K. nahm alles zurück und zahlt eine Buße von
100 Mark an den Dotzheimer Zinderhort.

Der gerupfte klekdcr' chrank. Ein lustiges Stücklein 'ist in
Z e i l s h e i m passiert. Da hatte jemand die Fttertage benutzt, um
seinen allen Kleiderschrank neu zu lackie en, der in einer sonst wenig
benutzten Mansarde ständ. Wie alles Zeug nichts laugt , das mau
seist bekommt/ io war auch der , Lack nichts wert , d b er trocknete
schlecht und io blieb denn d r Sch"am vorerst unberührbar . Nun
kam die Haüsf au aber auf die unselige Idee , ein Federbett um-
zvfüllen und dabei die F der» nach altem Rezept mit dem Reiser-
bc'en durchzustäuberi. Und auch dies Experiment wurde in der er¬
müdeten Man 'arde bemacht Im Eifer ihrer Tötigkeii mettte die
Fr au gär nickst, daß der Sch"ank in kurzer Zeit Stoppeln und Fe¬
dern bekam und m ' etzt sich wie ein reiner Eisbär prättntie ' te. Das
gab aber einen Schrecken! Was war zu mach en? Die ganze Fa-
mille »rächte sich daran und >egann den Schrank zu rvpscn wie eine
Gans , — eine P ozedur, die dem alten Motienküfiq zwar etwas
un" ewobnt norgekommeu stin mag aber nach Lage der Sache das
einzig Richtige war . Nächstens fo(I er noch barbiert werden rmd
dann d'ttf ' e er wohl wieder in aller Schönheit den „Salon " zieren
wie ebedem.

Frankfurt . Der stellv. kommandierende General erläßt fol¬
gende Bekanntmachuna : „Im Vertrauen auf die politische Reise
i-nlerer Bevölkerung sind ihr in Bezua aus das Vereins - und Ver-
sammli'ngsrecht »während des Krieaszustandes Beschränkungen bis¬
her mcktt auferleqt worden . Die gestrige Verlammluna im Zoologi¬
schen Garten war die erste, bei der es zu Unz'tträpihkeitEN ge-
komimen ist, die in diefc-r ernsten Zeit davpelt bedauerlich sind. Die
'Versammlung konnte überbauvt nicht abqehalten werden, da der
Redner durch Lärmen imd Schreien am Svrechen verhindert
wunde. Die Lärmszenen bgben sich außerhalb des Versammlnnqs-
laechs fortaesebt, wobei Ort)' äuch rädaulnstizs Elemente auf der
Ettaße bemerkbar machten. Derartige Ausschreitung»» können
im Interelle der ösfentl'chen Rübe , Ordnung und Sicherheit unter
keinen 1' msiöndcn aedi-ldet werden Rach dam bisherigen Verhal¬
ten der B »völk»runq glaube ich annehmen zu. können, daß die
gesttiacn Vorgänge nur einen Ausnahmeiall bilden. Sollte ich
mich in dicker Annahme getäuscht leben, so würde ich gezwungen
sein, den Anlaß .zu einer solchen Störung der Ordnung , wie sie
gestern vorgekammep ist, zu beseitige», indem ich die Abhaltung
öffentlicher Versammlungen allgemein verbiete ."

— D'e Vahnbeifawirte im Nauptbahnbas haben seit dem
8. Januar w»der Kahlen noch Kaks noch Holz zum Brennen und
waren am Mittwoch nicht einmal in der Laos . ihren Kästen
warmes Esse» versetzen zu können. Auch das Militär mußte llch
mll kalten Spellen und ebensolche» Getränken begnügen. Alle
Schrillte, Brennmaterial rechtzeitig zu erhalten , waren vergeblich.

kiowbrrg . Der Versovalousmeis -wanq für das Betreten der
Stadt Homburg ist jetzt auch auf K i r cbe n b e s u che r ausgedekmt
morden- falls letztere acht im Besitz solcher Ausweise sind,' laufen
sie Eekabr. nicktt zum Gottesdienst zugelallen zu werden.

St . Goarsßarfen . Nach 2lli äh rigor Wirksamkeit, in der er sich
aus den maimigfaebsten Gebieten große Verdienste um den Kreis
emropben Hot. tritt Landrat Geheimer Reqierungsrat Berg in den
Ruhestand. Sein Nachkataer ist Geheimer Regierungsrat im Mi¬
nisterium des Innern Woif.

Sindlingen . Unterhalb des Ortes wurde am Montag die
Leiche eines Scldaien aus dem Main gelandet. Der Mann war
in den Höchster Farbwerken beschäftigt und ist in Biebrich  be¬
heimatet. Ob ein Unfall oder freiwilliger Tod in Frage kommen,
konnte noch nicht ermittelt werden.

;= Mainz , 15. Januar . Der Leichtsinn macht Schule. Wie
seinerzeit in der Tagespresse berichtet wurde, leistet» sich ein ju¬
gendliche" 'Arbeite kürzlich in Wiesbaden den verrückten Streich,
in einem Zigarrcnqc -chäft einige Zigaretten zum Pr -sie van 40 Pfg.
pro Stück zu kaufen und sooann den Markschein, den er auf den
Kaufpreis herausbekam als Fidibus zum An,zünden seinem Zigarette
zu benützen. Den gleich-n lallen Lausbubeastreich vollfühne jetzt
auch ein 17iäb iqer I »va» in kiesig' , Stadt . Er kaufte sieh Zi¬
garren . 25 Stück zu 18,-50 Mark , nahm mit stolzer Geste wie ein
Multimillionär eine der Havannas aus dem Kiitchen heraus , drehte
einen Marstchein fest zusammen und zündete sich damit am Gas¬
brenner die Zigarre an. Untt ' es Erachtens wäre einem solchen
srivo en Treibe, , jugendlicher dummer Buben gegenüber einzig eine
kräftige Obrseiae am Plage.

— Dom Rhein. Ungeheure Scharen von Krähen bevölkern
gegenwärtig die Niederungen am Rhein . Biele Hunderte sieht
man olt am Tage über die Ortschaften dahinziehen. Das sehr
starke Auftreten dieser Böael zeigt, daß man trotz der Fleischnot
und der für einen Krähenbraten recht arrsehnlichen Preise mit
d'ett-n Tieren in hiesiger Gegend noch keineswegs so stark aufge¬
räumt bat . Im Interesse der Frühjabrsoaten , der die Saatkrähen
bekanntlich recht kmpsindlich zusetzen und für die Erhaltung unserer
kleinen Singvögel , unter denen die Krähen oft stark aufräumen,
wäre ein allgernein-er Abschuß dieser weit mehr schädlichen als
nützlichen Vögel sehr zu wünschen. Viele Tausende schmackhafter

Vögel würden dadurch' zugleich auch! unserer Volks ernähr ung zu¬
geführt werden.

Versammlung der Vorskätide von den Äreisüerbänden
für Handwerk und Gewerbe im Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Limburg,  14 . Januar . Auf Einladung des Zentralvor¬

standes des Gewerbevereins für Nassau fand beute in der „Alten
Post" eine Versammlung der Kreisoerbandsvorstände statt, die sich
eines sehr guten Besuches zu erfreuen hatte. Der 2. Vorsitzende
Herr Architekt Wolf, Wiesbaden , eröffnetc die Versammlung mit
herzlichen Worten der Begrüßung und begrüßte insbesondere die
erschienenen Ehrengäste-, Herrn Regierungsassessor Borke, als Ver¬
treter des Kgl. Lan-drats , Herrn Vürgermeister Harten , den Dsr-
ireter des Magistars . Demus ging er auf die jüngste Schöpfung
des Zentralvorstandes , die Kreisverbände , näher ein. Die an¬
fangs .gehegten Bedenken, welche gegen die Gründung laut wur - ;
Len. seien bald verchnwndeu und hie Notwendigkeit-allgemein an-
erkanm worden. Die verschiedenen Kreisverrvaltungen bringen den
Verbänden ein reges Interesse entgegen. Herr Sekretär Seekatz
berichtete darauf über die bis jetzt erfolgten Gründungen . In
Kreisen des Bezirks mit Ausnahme des Kreises Oberwesterwald
und Westerburg sind Verbände gegründet , die ihre Täligteit bereits
ausgenommen haben. Erstrebenswert ist es, alle handwerklichen
Vereinigungen zusammenzuschließen. Leider seien noch viele ab¬
lehnend, was aber im Interests des Ganzen lebhaft zu bedauern
fei; denn in der Jetztzeit sei es mehr als je nötig, alle Kräfte zu
gemeinschaftlicher Arbeit zusammenzuschließen. Wichtige Auf- •
gaben warten der Lösung. Die Beschaffung der Roh- und Hilss-
stofst während des Krieges und nach, demselben erfordern ein ge¬
meinschaftlichesVorgehen. Der Berichterstatter wies auf den Zu¬
sammenschluß aller Handwerkervereinigungen in Frankfurt hin,
die 'jetzt in dem Hauvtausschusie eine gemeinsame und wirksame
Vertretung besitzen. Um dem sehr geschädigten Handwerk wieder
auszuhelfrn, sind in den Städten Frankfurt , Wiesbaden, Biebrich
und auch in anderen Orten schon recht namhafte Summen gezeich¬
net worden, und es ist zu erwarten , daß auch durch die übrigen
Städte und Ortschaften noch manches Scherflein beigesteuert wird. .
Bei der nun folgenden Aussprache über die gemachten Erfahrungen
wurden der Gesamtheit beachtenswerte Fingerzeige gegeben. All¬
gemein war man der Ansicht, daß durch die gegründeten Beratungs¬
und Auskunftsstellen recht gute Erfolge zu erzielen seien und dem
Handwerk wirksame Hilfe gebracht werden könne. Herr Fortbil - :
dungsschulinspektor Kexn erläuterte darauf die praktische Ausge¬
staltung der Geschäftsstellen, welche' der Oertlichkeit anzupassen-
sei und nur dann segensreich zu wirken vermöge, wenn der Ge¬
schäftsführer mit Eifer und Verständnis sein Amt verwalte und -
das Vertrauen in Handwerkcrkreijen genieße. Notwendig ist vor j
allem auch die Bekanntgabe der Geschäftsstelle, auf die auch durch!
entsprechende Plakate und häufige Inserate in den Tageszeitungen
aufmerksam zu machen sich empfehle. Für Mitglieder des Ver- '
bandes sind die Auskünfte kostenlos, von Nichtmitgliedern ist eine '
kleme G büb zu fordern . Zur Iördcrnnq des Handwerks ist dem
Lehrlingswesen und der Berufsberatung besondere Sorgfalt zu
widmen. Von besonderer Wichtigkeit ist die Ausgestaltung der
Fachpresse. Hoffentlich gelingt es, für den ganzen Bezirk ein ein¬
heitliches Handwerksorgan zu gründen . Herr Regierungsassestor j
Borke behandelte da' ävf d'e Kräftinnna des gewerblichen Mittel - •,
standes und die Notwendigkeit der Berufsberatung . Herr Kalt-
waster begrüßte im Auf 'raae dernandwerkttammer di V-wlamm-
lung und betonte die Noiwend 'gkeit des Zusammenschlussesund
versicherte der Versammlung , daß die vorgenannte Kammer die
Bestrebungen der Kreisverbände mit allen Kräften fördern werde.
Darauf gab er beachtenswerte Aufschlüsse über die Beschafsung von
Rohstoffen und erwähnte , daß der Minister bereits Weisung er¬
teilt habe, deitt herrschenden Holzmangel durch ausgiebigen Holz-
schläg Rechnung zu trauen , da nach Beendigung des Krieges eine
große Nachfrage nach Möbeln fein werde. Um nun die heim-
kehrend'en Krieger vor Ueberforderüng . zu bewähren, find Ge-
nojsen'schatten mit der Herstellung von Möbeln zu beirvuen. Da¬
raus ist für das Handwerk die Notwendigkeit des fachlichen Ztt-
sämmenschlusfes geneben, da der einzelne nicht darauf rechnen
könne, solche Aufträge zu erhalten . Nachdem nach von verschie¬
dener Seite über die Ausgestaltung der Geschäftsstelle praktische
Vorschläge gemacht worden waren , schloß der Vorsitzende mit herz¬
lichem Dank für das bewiesene Interesse die anregende Versamm¬
lung.

Vergib!
Original -Roman von H. C o u r t h s - M a h l e r.

(5. Fortsetzung ) (Nachdruck verboten.)
Und sie dächte, wie seltsam es doch war , daß sie Traute Lank¬

witz nie hatte leiden mögen. In Lori war eine starke Antipathie
gegen dieses scbeinbar so rührend kindliche Geschöpf. Weil sie mit
Gewißheit fühlte, daß Trautes Liebenswürdigkeit einstudiert war,
genau, wie die rührenden Posen zarter Kindiichkeit. Traute war
unecht — unwahr — und das widerstrebte Loris ehrlichem Emp¬
finden. Sie hatte , wenn die anderen jungen Leute herumtollen,
zuweilen Bevdochttmaen gemacht und mit seinem Instinkt hatte sie
die Lüge in Trautes Wesen erkannt . Mer — ging sie nicht nur zuK  mit Traute ins Gericht,weil diese ihr unsympathisch war?war es nur ihre Empfindlichkeit, weil Traute ihr gegenüber
einen herablassenden Ton hatte ? Ach nein — das alles war es
nicht, es lag ihr eben im Gefühl ! Aber, weil es eben mir im Ge¬
fühl lag , durfte sie dieser Abneigung keine Worte geben.

Wäre Lori nun selbst im Herzen unbeteiligt gewesen, so hätte sie
Hans -Georg offen und chrlich ihre Bedenken über Trautes Cha¬
rakter sagen können. Aber so vennochte sie kein Urteil abzngebeu.

Ich kenne sie zn wenig, Hans -Georg . Wir kommen selten zu-
fanmren und dann satt nur in größerer Gesellschaft. Sie ist sehr
schön— über das weißt Du so gut wie ich.

.Om! Ich wollte nur wissen, wie sie Dir gefällt?
Warum ? fragte sie unsicher.
Weil ich mit Vater erörtert habe, ob Traute Lankwitz zur

Herrin von Hohenstein passen würde . Wir sind überemaekommen,
daß ich um sic anhalten will , wenn sie auch Dir gefällt. Denn,
sichst Du, Lori , ich muß wissen, ob sie Dir sympathisch ist. Du
mußt doch wie eine Schwester mit meiner künftigen Frau leben.
Würde Dir das mit Traute schwer fallen?

Lori saß ganz still, aber ihr Herz klopfte fhmerzjllch. Kein
Zug ihres Gesichts verriet ihre Enrpfindungen . Und es stieg wie
eine heiße Lockung in ihr auf : Sage ihm, daß Du sie für falsch, für
unwahr hältst, dann wendet er sich von ihr ab. Aber sie zwang
das nieder . Sie durfte nicht in fein Schicksal eingreifen. War es
nicht Traute , so wählte er eine andere . "Keine aber würde ihr
würdig scheinen-, Hans -Georgs Frau , zu werden. Keine.

So sagte sie ruhig:
Nein , es wird mir nicht schwer fallen. Auf mich sollst Du

überhaupt keine Rücksicht nehmen, die Hauptsache ist dc>ch, daß Du
glücklich wirst.

Er lachte ein wenig überlegen.
Ach, Baby , Du träumst wohl so etwas von rosenroter Glück¬

seligkeit für mich? Nein , das darfst Du für mich in der Ehe nicht-
varausfetzen. Weist Du, das ist mehr so eine 2lrt notwendiges
Hebel. Du kleines, dummes Baby träumst natürlich von einem
großen romantischen Glück, von einer alles bezwingenden Liebe.
Das besteht aber nur in der sehnsüchtigenPhantasie junger Men¬
schen, Lori . Ich habe auch einmal daran geglaubt — habe gesucht
und gesucht nach diesem Glück. Wie oft glaubte ich die wahre
Liebe, von der die Dichter singen, gefunden zu haben! Aber es
war immer eine Täusuchung — ein kleiner Rausch, in den man sich
selbst hineinsteigert und aus dem man mit einem Katzenjammer
erwacht. Na , jetzt gebe ich das Suchen auf. Ich begrabe meine
Ideale , ohne die vielbesungene Liebe kennen qelernt zu haben und
bescheidem ĉh mit meinen Erfahrungen . Mit Traute Lankwitz
war ich drauf und dran , einen kleinen Flirt zu eröffnen. Da ich
aber ein solider Ehemann werden soll, will ich das Flämmchen
hüten, das sie in mir entzündet hat. und ein solides Herdfeuer da- >
mit anfachen. Ganz ruhig und verständig will ich in den Hasen
der Ehe segeln. Trauies Liebreiz wird mir das erleichtern. Du
weißt doch, ihre Schwester Lena war meine erste Liebe — Traute i
soll die letzte sein. Als ehrlicher Kerl werde ich meiner Frau treu '

bleiben. Ich glaube, bei Trautes rührender Kindlichkeit wird mir
das nicht schwer fallen. Ein bischen langweilig wird es schon
werden— aber ich habe ja Dich, Lori. Du gehst auch ferner wie
«in guter Kamerad neben mir. Wenn es mal nicht recht gehen
will, dann komN'e ich zu Dir uttd laste mir . ovü Dir detz Kopf
wäjchen. Äb'er Dich brauche ich, Lori, das ist siMr. Und darum
rtlliß ich wisteck, ob Du Dich mir Traute gut stelleti willst.

Tiesatmend schloß er seine Rede. Es war ihm heiß geworden
dabei. Nun sah er erwartungsvoll in ihre Augen. Und da mußte
sie lächeln, gut und nachsichtig, wie eine Mutter zu den Torheiten
ihres großen Jungen.

Gewiß, Hans -Georg , Du wirst mich immer auf Deinem Weg
finden, wenn Du mich brauchst. Meine Stellung zu Traute soll
Dir keine Sorge machen.

Er nickte.
Ja , Baby , das ist mir sehr wichtig. Traute stelle ich gleich

zu Anfang die Bedingung , daß sie sehr lieb und gut zu Dir sein
muß. Denn wenn zwischen Euch Unfriede wäre — das hielte ich
nicht aus.

Loris Augen blickten klar und ruhig.. Sie hatte den festen
Willen, ihm jede Sorge , jeden Kummer zu ersparen, wenn es in
ihrer Kraft lag. Sein Glück über alles. Sie strich über seine
Stirn.

Du kannst ruhig sein, Hans -Georg, es wird keinen Unfrieden
geben, das soll meine Sorge sein. Du brauchst Deiner künftigen
Frau meinetwegen keine Bedingungen zu stellen. Ich werde Dir
den Frieden in Deinem Hause erhalten , wenn es in meiner Macht
steht.

Fest nahm er ihre Rechte in seine Hände.
Du bist ein herrliches Mädel , Lori ! Mit Dir muß jeder

Mensch harmoni -' ren , weil "Du die Harmoniestekber bist. Herrgott,
Baby — ich wüßte nicht, wie ich ohne Dich leben sollte, sagte er
bewegt. Er wußte nicht, wie es kam, daß ihm das Herz so warm
und weit wurde , als er ihre Hand in 8er seinen hielt. Sie schmiegte
sich so still und weich in die seine, wie ein gefangenes Bögelein.
Er mußte sie küssen, andächtig und innig, diese schlanke, lebens-
warme Mädchenhand.

Warm und weit wurde auch Loris Herz und ein süßer Trost
schmeichelte sich in ihre Seele.

Genug des Glückes — genug des Glückes, -- dachte sie dank¬bar.
.. Sie fühlte sich stark rKd mutig und glaubtê alles ertrckgett zu

köttnen, wenn nur sein Leben ohne Schatten blieb. Sie plauder¬
ten noch eine Weile von diesem und jenem. Hans-Georg wurde
wieder übermütig und scherzte über den hoheitsvollen Ton seiner
künftigen Schwieaermutter.

Du, Lori , mit der Zeit gewöhne ich ihr den zu Nutz und
Frommen der ganzen Familie ab, die sie damit greulich tyranni¬
siert. Die kleine Traute scheint ganz verschüchtert dadurch zu sein.
Gelt, Baby , in Hohenstein soll sie sich recht mollig und behaglich
fühlen?

So malte er sich die Zukunft aus und Lori fragte sich in banger
Sorge , ob nicht bittere Enttäuschungen seiner harrten.

Ach, wenn sie den Mul gehabt hätte, ihn zu warnen!

Unter den großen Linden vor dem Lankwitzer Herrenhause
war ein rot und weiß gestreiftes Zelt gespannt. Darunter stand
ein großer , runder Tisch und eine Anzahl zierlicher Korblehnstuhle.
Zwei dieser Stühle waren von zwei Damen besetzt. Sie trugen
elegante, helle Frühjahrstoiletten und waren mit Handarbeiten be°
schäftigr.

Die Aeltere, eine hübsche, üppige Blondine von dreißig Jah¬
ren, war Frau Lena v. Glasenapp, die Jüngere , zarter imd schlan¬
ker, war ihre Sckiwester Traute.

Nach einer Weile legte Lena die Sttckerei hin und sah in den
Park.

Sonderbar , ich höre gar nichts von meinen drei Buben.» Wo
mögen sie nur stecken?

Traute stickte ruhig weiter . Ein spöttischer Ausdruck lag um
ihren Mund.

Aber Lena , sei doch froh, daß Du inal Ruhe hast. Ich muß ge¬
stehen, daß es mir angenehmer ist, wenn sie nicht mit ihrem In¬
dianergeheul die Luft erfüllen.

Es lag etwas Gefühlloses in dem Ton ihrer Stimme.
Lenas Gesicht rötete sich ärgerlich.
Ihr habt eben, kein Verständnis für meine Kinder — Du und

Mama . Nur Papa und Leo freuen sich über ihre ungebändigte
Jugendlust.

Traute hob den Kops und sah die Schwester kühl an. Jetzt
hatte dieses schöne Gesicht duttchau's Nkchis kindlich Hilfloses, son¬
dern einen harten , bestimmten Zug.

Ungebändigt — das ist es eben, Lena ! Deine Kinder sind voll¬
ständig ungedrillt . zu Mamas und meinem Entsetzen Wie kannst
Du sie nur so wild aufwachsen lassen? Wir sind doch ganz anders
erzogen.

In Lenas Gesicht zuckte es seltsam.
Ja — wir sind anders — ganz anders erzogen — dank

Mamas strengem Regiment.
Soll das eine Kritik fein? fragte Traute scharf.
Nein, nur das Festhalten einer Tatsache. Mama hat es natür¬

lich mit uns so gut gemeint, wie ich es mit meinen Kindern gut
meme. Ich bin aber zu der Einsicht gekommen, daß man Kindern
Spielraum lassen muß, um sich zu freien Persönlichkeiten zu ent¬wickeln.

Ah — wer hat denn Dir diese Einsicht beigebracht?
Mein Mann , sagte Lena nitt aufleuchtendem Blick.
Wieder läcbelte Traute spöttisch.
Ja , ja — Mama sagt auch, Du hättest Deinen Mann schlecht

erzogen.
Lena lachte. Es war ein klares, befreiendes Lachen.
Mein Man » hat m i ch erzogen, Trante ! Er war ein gefestig¬

ter Mensch, als ich seine Frau wurde . Ich habe es gar nicht erst
versucht, ihn nach Mamas Rezept zu erziehe», er hätte sich das
auch nicht gefallen lasse».

Ach. Unsinn», eine kluge Frau niacht aus einem Mann , was
sie will.

Sagt Mama , bestätigte Lena mit komischer. Feierlichkeit.
Traute sah sie vorwurfsvoll an.
Mir scheint, Du mokierst Dich über Mama . Schade, daß Du

ihre Lehren nicht beherzigt hast. Ich finde Dich als Frau zu Dei¬
nem Nachteil verändert . Du bist manchmal auch recht — nun —
recht nachlässig in bezug auf äußere Formen.

Lena blickte mit einem Lächeln, in dem viel gutmütiger Spott
lag, in Trautes Gesicht.

Aber nur in bezug auf die äußeren , Traute ! Dafür sind die
inneren besser geworden . Ich bin ganz zufrieden mit mir — und
mein Mann auch.

Mama aber nicht, sagte Traute mit scharfer Betonung.
Lena wurde ernst.
Liebe Traute , gib es auf, mich zu hofineistern, das besorgt

Mama schon. Wenn Deine Verehrer Dich mit diesem strengen,
schulincist riichen Gesicht sähen, sie würden erstaunt nach dem
rührend hilflosen Lächeln suchen, das Dich so vorteilhaft kleidet.

Trautes Gesicht rötete sich vor Zorn . Aber sie blieb kühl und
gemessen.

wollenden Worte nicht hören willst, ist es Dein Schaden.
Lena lachte wieder leise.
Also vertragen wir uns , Traute . Wir sind nun quitt. Du ha

mich gereizt und ich habe mit einer kleinen Bosheit quittiert.
Drüben vom Park herüber erscholl jetzt lauter kindlicher Jude
Gottlob — die drei bezeugen mir ihr Wohlbefinden, lacht

Lena glüiklich.
Traute nahm keine Notiz davon. Lena ließ sie gewähret

Erst nach einer Weile fragte sie ganz harmlos:
Sag mal , Traute , schwärmst Du immer noch für Leos Freuni

Leutnant Ronneburg?
Traute wart den Kopf zurück.
Ach, für den Habs ich noch nie geschwärmt. Ich schwärm

überhaupt für keinen Mann.
Run , ich dachte, es könne Dich gerade reizen, daß er sich nick

als Dafclll zu Deinen Füßen schmiegt.
Traute biß sich auf die Lippen. Daß Heinz Ronneburg ihrei

Zauber nicht erlag , ärgerte sie, weil er der hübscheste, fesches
Mensch mar , der ihr je begegnet. Noch ärgerlicher war es ihr, da
Lena bemerkt hatte, wie sehr sie sich bemühte, ihn zu fesseln.

Du bist im Irrtum , Lena . Ronneburg ist mir gleichgültig.



So , fo. Wie flcfciHt Dir denn Hans -Georg von Hohen¬
stein?

Der? Ganz gut — bis auf Kleinigkeiten, die ihm wohl abzuge-
wöhnen sind.

VH— gedenkst Du das zu tun?
Ich mochte wissen, warum es Dich so interessiert, ob mir Han».

Gcora Hohenstein gefällt.
Leim blickte ra ch auf.
Das will ich Dir sagen — er ist mal vor zwölf Jahren meine

erste Liebe gewesen. Es war nicht viel niehr als eine Kinderei, aber
ich habe ihnr seither fo eine Art Freundfchast bewahrt und inter¬
essiere mich immer noch ein wenig für ihn.

Traute sah mit einem seltsamen Flimmern in Lenas Gesicht.
Ah — wie imeressant. Davon weiß natürlich Dein Mann

nichts?
Im Gegenteil — er weih natürlich alles.

. So , so. Nun , ich sinde es jedenfalls komisch. Hohenstein ist
doch ebenso alt wie Du. Er muh damals noch ein drunmer Junge
gewesen sein, sagte Traute mir unangenehm scharsem Tonfall.

Lena lachte vergnügt.
So dumm war er, daß er mich heiraten wollte. Es schien ihin

heiliger Ernst. Ich wurde aber schnell durch die Liebe zu meinem
Manne von dieser Jugendtorheit ' kuriert. Hans -Georg grollte mir
zuerst fürchterlich, dann sah er aber doch ein, daß es besser war.
Kr und ich haben neulich herzlich darüber gelacht.

Wie unpassend, Lena!
Rege Dich darüber nicht a>>s. Ich hielt es für besser, der

Jugendeselei einen harmlosen Astchluß zu geben — deinetwegen.
Wieso meinetwegen?
Ach, Traute , spiel Dich doch nicht so als Naive aus . Ich habe

nämlich zufällig gehört, daß Mama mit Dir neulich über Hans-
Georg sprach. Ihr wart so vertieft in .euer Gespräch, daß ihr mich
nicht bemerktet.

Trautes Gesicht rötete sich.
Pfui , Du hast gelauscht.
Unfreiwillig, Traute.
Und was hast Du gehört?
Daß Mama Dir gute Lehren gab, wie Du Hans -Georg behan-

dein sollst, wenn er Dein Gatte geivorden ist. Ich nehme also an,
daß eine Verlobung zwischen euch in Aussicht steht, denn Du warst
mit großem Eifer bei dem Thema. Da ich nun früher bemerkt habe,
daß Du Dich um Heinz Ronneburg bemühtest, wollte ich von Dir
selbst hören, wer Dir nun der Begehrenswerteste scheint.

Traute fuhr auf.
Du. ich verbitte mir das ! Bemüht habe ich mich nach nie um

einen Mann ! Und begehrenswert ? Mein . Ronneburg ist ein
armer Schlucker, von einem einzigen Onkel abhängig . Du
glaubst doch nicht, daß ich einen solchen Menschen begehrenswert
finde!

Lena sah sie ernst an.
Rein — bei Dir ist daran nicht zu denken. Also wird Hans-

Georg Hohenstein der Glückliche sein?
Er bewirbt sich allerdings uni mich. Zwischen Papa und

seinem Vaier ist auch schon ein» Andeutung gefallen. Sein Antrag
ist jeden Tag zu erwarten . Aber ganz entschlossen bin ich noch
inch:

Lena sah die Schwester lächelnd an.
Mama gegenüber Uetz st Du von dieser Unentschlossenheit nichts

merken. Ich denke doch, Dr>sagst ja . Er ist der künftige Herr von
Hohenstein — des größten und reichsten Besitzes im ganzen Herzog¬
tum. Außerdem ein schneidiger, eleganter Mensch. Mit einem
Wort — elne glänzende Partie.

Traute bemerkte nicht, daß Lenas Worte etwas spöttisch gemeint
waren . Sie rückte sich empor und fragte eifrig:

Also, Du meinst auch, daß ich seine Hand annehmen soll?
Wenn er sie Dir bietet — gewiß. Du kannst nur gewinnen,

sagte Lena ernst. Aber sie.dachte, daß Hans-Georg weniger ge¬
winnen könne.

Dräute zog die Stirn kraus.
Ja , ja — so ist alles ganz günstig — aber es gibt zwei Punkte,

die nur bedenklich sind.
Wc'che Punkte sind denn das?
Erstens ist Hans -Georg furchtbar — hm — furchtbar form¬

los.
Lena lachte leise.
Ach o — noch nicht erzogen.
Bleib doch nu' mal ernsthaft.
Gut - also Hans -Georg ist formlos . Rach Lankwitz paßt er

freilich nicht. Mama ist permanent über ihn chokiert. Aber sie hat
Dir doch sthon Winke gegeben, wie Du ihn beeinflussen sollst, daß
er die' c Untugend ablcgt.

Ja , ja, gewiß, und ich denke auch, daß mir das getingen würde.
Mama lagt man merke ihm an , daß in Hohenstein seit Jahren der
veredelnde Einfluß d:r Hausfrau fehlt.

Lori Erbach vertritt doch die Stelle der Hausfrau in Hohen¬
stein fnal«>Leim r"bjg.

Ach die! rief Traute weawerfend. Ihr Gesicht sah in diesem
Augenblick weder schön noch kindlich aus . Ein gehässiger Ausdruck
entstellte es. Eie ist eben der zweite Punkt , der mir nicht paßt.
Diese Lori fällt mir auf die Nerven . Hans -Georg macht ein
Wesen mit ihr, als sei sie der reine Engel.

Jedenfalls ist sie eine sehr liebenswerre junge Dame, nur sehr
ruhig und zurückhaltend, aber das liegt wohl an ihrem eigen¬
artigen Schicksal. Ich finde, sie macht mit sehr viel Takt und An¬
mut die Honneurs von Hohenstein.

Traute zuckte ärgerlich die Achseln.
Dann hast Du eine falsche Meinung von ihr. Sie versteht es,

sich überall ein,',»schmeicheln. Ich finde sie ziemlich taktlos. In
ihrer Lage wäre doch eine gewisse Bescheidenheitan> Platze. Aber
sie ist stolz wie eine Prinzeisin , und ihre vermeintliche Zurückhal¬
tung ist nur Verstellung. Sie kokettiert geradezu unverschämt.
Alle Herren lockt sie an sich. Du glaubst nicht, wie unverschämt und
verehrt lle wird.

Dafür kann sie doch nichts. Traute . Auf mich macht sie durch¬
aus nicht den Eindruck einer Kokette.

Du bist nur immer einige Wochen hier und kannst das nicht
so beurteilen. Frag nur Mama , sie ist auch empört über ihre Ko¬
ketterien. Mama sogt auch, ein so armes Mädchen werde nur
umschwärmt. wenn sie den Herren Avancen macht. Und diese
Lori kokettiert unglaublich.

Leva zuckte die Achseln.
Das tun schließlich olle jungen Damen. Du scheinst ja schreck¬

lich erbost zu sein auf die arme Lori . Hat sie Dir mal einen Ver¬
ehrer abspenstig gemacht?

Traute wurde dunkelrot und Lena ahnte, daß sie ins Schwarze
getroffen habe. So war es auch.

Traute hätte sich stark für Heinz Ronneburg interessiert. Er
war ein Kamerad ihres Bruders Leo, mit dem er oft nach Lank¬
witz kam. Auch in Hohenstein verkehrre er viel. Obgleich Ronne¬
burg durchaus keine Partie war , wie Traute sie sich wünschte, holte
es sie doch gelüstet, ihn an ihren Triumphwagen zu fesseln. Und
weil er aus ihre koketten Manöver -nicht einarng, war sic bei dem
Spiel selbst warmer geworden, als es>sonst in ihrer kalten Natur
lag. Außerdem war sie maßlos eitel und wollte überall die Erste
sein. Daß ihr in diesem Falle Lori norgezogen wurde , erfüllte sie
mit Haß gegen dieselbe. Gerade Ronneburgs Aufmerksamkeiten
neidete sie Lori , und sie redete sich ein. diese habe sich mit Kokette¬
rien sein Interesse erobert. Was sie sich ohne weiteres gestattete,
verurteilte sie bei andern lehr scharf.

Nun war sie wütend, daß ihre Schwester sie durchschaut hatte.
Sie machte ein sehr hochmütiges Gesicht.

Du wirst doch nicht im Ernst denke», daß ich mit einer Lori
Erbach konkurriere? sagte sie verächtlich.

Lena spielte mit ihrer Stickschere.
Hm — Du scheinst Dir im Nergleich zu ihr sehr erhaben vor-

zukommen.
Aber, Lena, soll ich mich vielleicht mit ihr auf eine Stufe

stellen? Sie ist doch nichts weiter als die Tachrer einer Hcmshäl-
terin ! Sie ißt in Hvhenstein das Gnadenbrot!

Lena sah die Schwester vorwurfsvoll an.
Du kannst furchtbar erbarmungslos sein, Traute.
Ach. ich ärgere mich, weil alle Well von dieser Lori schwärmt.

Mw ist sie unsympathisch, und Du kannst mir wohl nachfühlen, daß
ich nicht mit ihr unter einem Dache leben möchte.

Mein Gott — Hohenstein ist geräumig genug, daß Du ihr aus
dem Wege gehen kannst. Außerdem muß es Dir doch ein Hochge¬

fühl sein, wenn Du als Herrin in ein Haus einziehst, in dein Deine
Feindin das Gnadenbrot ißt.

Wieder lag ein seiner Spott in Lenas Worten , den Traute je¬
doch entweder nicht bemerkte oder ignorierte . Jedenfalls ahnte
Lena nicht, daß ihre letzten Warte wie ein Blitz in Trautes Seele
fielen. Ja . wenn sie die Herrin von Hnhenstein würde, dann war
Lori von ihr abhängig — dann konnte sie die Verhaßte demütigen, s
In ihren Augen flimmerte es grausam.

Die Schwestern schwiegen. Jede hing ihren eigenen Gedanken j
nach. Lena dachte darüber nach, wie fehr sie sich im Lause der
Jahre dem Vaterhause enisremd. «. wenigstens der Mutter und der
Schwester. M l Leo und dem Vater stand sie jetzt eigentlich auf
vertrauterem Fuße ols früher.

Als sie noch unter dem Einfluß der Mutter lebte, da waren
auch in ihrer Seele olle wärmeren Regungen verkümmert gewesen,
so verkümmert, daß sie selbst von dem Vorhand -nftin derselben
kaum eine Ahnung gehabt. Das erstemal hatte sie gespürt, daß ein
warmes Gefühl in ihr lebte, als Hans -Georg Hohenstein sie im
Buchengrund geküßt hatte. Aber das war nur wie ein flächiger
Sonnenstrahl in ihre Seele gefallen. Dann kam die wirkliche Liebe
— die zu ihren: Gatten . An seuem Herren, in leinen Armen
hatten alle Quellen ihres Lebens zum Lichie gedrängt . Unter
seinem Einfluß war nach und nach alles von ihr abgefallen, was
eine engherzige, streng äußerliche Erziehung oufaebaut hatte.
Lena hatte, wie Leo, das weiche Herz des Vaters : als sie erst aus
dem Bannkreis der kalten, strengen Mutteraugen waren , hatten
sie beide dieses warme Herz entdeckt und waren nun nicht mehr in
die leere, kalte Form zu pressen.

(Fortsetzung folgt.)

VermLschies.
bpn lleber dis Lebensmittelversorgung von Ossizieren und Mi-

litarpersoneu, die nicht in Heeresverpflegung stehen, sind sich selbst
die Kommunalvcrbünde und Versorgungsstellen vielfach nicht ge¬
nügend klar. Wie wir hören, werden diese Stellen amtlicherseits
daraus hingewie en, daß Offiziere. Mllitärbeamte und sonstige Mi¬
litärpersonen . die nicht an der Heeresverpflegung teilnehmen, in
jeder Beziehung ebenso als die bürgerliche Bevölkerung zu be¬
handeln sind, auch im Reiseverkehr und in der Krankcnver'orgunq.

Vorübergehrnde Acksb' buug dcks ArlMibcp-Verkehrs. Vorn 13.
Januar ab ist eine Herastsetzung der StreckeNbenntzung um etwa
25 060 Zugkiwn' cter täglich vorgesehen. Das entspricht einer Ver¬
minderung der fahrenden Züge um ungefähr fünf Prozent . Mit
dieser Maßregel , b' e durch die absolute Notwendigkeit bedingt ist,
die Bevölkerung mit Kohlen zu versorgen , und zu diesem Zwecke
die Bahnstrecken für Gütertransporte in größerem Umfange freizu¬
halten , glaubt man indessen nicht auskommen zu können, und die
Eisenbahnverwaltnng sieht daher mit der Heeresverwaltung in
Verhandlungen , um etwa vom 20. Januar ab eine allgemeine vier-
zehntägige Aushebung des Urlauberverkehrs zu erwirken . Die Be¬
deutung dieser Maßnahme erhellt sich daraus , daß der Urlauber-
verkehr etwa 75 Prozent des gesamten Personenverkehrs ausmacht;
infolgedessenwird eine Verminderung des Personen - und Schnell¬
zugverkehrs um etwa die Hälfte sich erreichen lassen. In ditter
Zeit wird dann die Eisenbahnverwaltung mit Anspannung all
ihrer Kräfte die zur Zeit wichtigste Ausgabe in weitestem Umsange
erfüllen können: Den Transport der Kohlen, der Lebensmittel und
des Heeresbedarfs . Es ist zu hoffen, daß diese Maßregel im vater¬
ländischen Interesse von unserer Bevölkerung auf sich genommen
wird.

Wckinstever. Zur Ergänzung der Nachricht, daß ' eine Be¬
steuerung des Weins erfolgen soll, was tatlächlich der Fall sein
wird , sei mitgeteilt , daß auch für alkoholfreie Getränke, Frucht-
säste, Limonaden , Mineralwasser eine Steuer eingesührt werden
wird . Ueber die Einrichtung der Weinsteiier ist man sich in den
Einzelheiten noch nicht ganz einig, auch noch nicht über die Höhe
der Sätze für die verschiedenen Preislagen des Weines.

Köln. Der Obermeister der KAlr-MMeimer Schwcinemetzger-
innunq Hermann Keitner . Mitglied des Aufsichtsrates der Bezug-
und Verwertungsaenosisnschaft der Kölner Schweinemetzgerinnung
bekleidete einen Vertrauensposten an der Wage beim Verteilen
des Fleisches. Durch einen ISiöhrigen Lehrling wurde bekannt,
daß der Obermeister sein Teil Wurst zweimal fortschasfen ließ,
woraus seine Verhaftung erfolate. Nach Feststellung der Stadt¬
verwaltung soll cs sich um eine Unterschlagung von 10 bis 15 Zent¬
nern Wurst handeln . Die veruntreute Ware wurde über dem
Höchstpreis verkauft. Der Lckaytt.-anwalt beantragte 0 Monate Gc-
fängms und 1000 Mark Geldstrafe. Das Urteil lautete auf 3 Mo¬
nate GefäagN'S und 2000 Mark Geldstrafc.

Bif stirbt nur« ans dem Schlachtfeld? Tausende verlieren in
dem unseligen Krieg ihr Leben. Sterben sie eines schmerzhaften
Todes ? Die e Frage bat sich gewiß fchvn mancher gestellt und da¬
bei doppelte Trauer emsstinden in dem Gedanken, daß dieser oder
jener Angehörige oder Bekannte in seinem letzten Stündlein noch
Schmerzen, vielleicht gar entsetzliche Schmerzen empfinden mußte.
Aber die Natur ist barmherzig : le r Heldentod ist immer schmerzlos.
Hat eine Kugel oder das SprcngsstiS einer Granate den Körper so
schwer getroffen, daß der Tod ans der Stelle eintrat , dann bat die
Schmereempf'.ndi 'i'ä gar nickst Zeit gehabt» sich bis zum Gehirn
fortzupflanzen und dort zum Bewußtsein zu gelangen . Ist aber
der Kopf, das Gehirn selbst zerschmettert worden , dann ist von
vornherein das Gehirn unfähig gemacht, etwas wcchrzunehmsn;
der Nervenreiz Ist ansgefchattn Anders lieai freil 'ch die Sache,
wenn die Benrnndurrg nickt den sofortig?.» Tod heroeiführt oder
wenn sie überhaupt nicht töd' üh Kt lock a ch in dieser Hinsicht
herrschen we'st ge • Jed • Mrtüvndstß wird bestäti¬
gen, daß er zuuii, i o; v r ’+t ■ hak. daß ihn erst das
warme , nnsir Gefühl riefelnden Bft 'tss Vnvf a"fmerttcnn mochte,
daß eine Kr ael ihn r >ü- st' u I- !. -v si : ei schweren Verletzungen
durch Zersplitterung von Knochen tr >ü der Schmerz erst langsam
in die Erschein: n«. Der (Te, "i>jene fällt zumeist um. verliert wob!
auch einige Zeit das Renn «dein , und erst der Transport verursacht
das Schmerzgefür ! Bei schweren, tiefer Wunden ist überdies der
Schmerz kaum, größer als bei leicht« , Verwundungen , denn der
Ausgangspunkt der stärksten Schmerzewpstrwungen liegt in der
Haut und direkt unter der KsEverooerfläche. Man darf auch nicht
vergessen, daß die enorme gcifiioe 'Anspannung und Aufmerksam¬
keit des Kämpfenden eine gewisse Lähiuung des Empfindungsver¬
mögens herbeiführt.

Dunics Allerlei.
Marburg . In : Alter von 82 Jahren starb der bekannte Medi¬

ziner Geheimer Medizinalrat Professor Emil- Mannkopsf.
Königswinter . Sonntag nacht wurde die 70 Jahre alte Be¬

wohnerin einer alleinstehenden Billa im Bette von 2 Einwohnern
überfallen, geknebelt und gefesselt, woraus die Täter die Wertsachen
raubten . Sie wurden an der elektrischen Bahn früh morgens ange¬
halten , worauf einer entwischte, der andere, ein 17jähriger Bur,che
aus Köln wurde fest̂ enommen,

~ Dije 1917er Weinmostsrnte für Itnterfrauten stellt nach der
jetzt vorliegenden genauen Abschätzung das «günstigste Ergebnis
dar , das der unterfränkifche Weinbau bis jetzt' jemals zu ver¬
zeichnen hatte . Die Gesamter»!«: beziffert sich auf 72 000 Hekto¬
liter mit einem Gesamtwert von rund 22 Millionen Mark.

Neueste Nachrichten.
Abrei'e Hindenburgs und Ludendorsss.

Berlin,  16 . Januar . Wie die „Vosft'che Zeitung " hört , haben
Generalseldmarschnll von Hindenburg und der Erste Gcneral-
guartiermeister Ludendvrff Berlin verlassen.

Berlin,  16 . Januar.
Nach dem Ausgang der letzttägigen  B c sp r c chu'n -

g e n,  zu denen Hindenburg und Ludendarsf hierher gekommen
waren , erklärt die „Germania ", überrascht zu sein. In der Poli¬
tik, sagt sie, ist nichts beoauerlicher, als das Schwanken, und Graf
Hertling ist nichts weniger als ein schwankendes Rohr . Der

Reichskanzler weiß, was er will und was er für das Vaterland er--
strebt. Er hat sich seine Meinung nicht erst von gestern auf heute
gebildet und wird sie auch nicht von heute auf morgen wieder aus¬
geben, wenn nicht ganz neue Situationen ihn dazu zwingen. Die
Frage der Grenzsicherung aus strategischen Gründen ist nicht erst
in den letzten Wochen geboren. Es ist nur eine Selbstverständlich¬
keit, wenn wir heute bestätigt sehen, daß unsere Reichsleitung
ebensowenig wie die Krone daran denken kann, Deutschlands
Kriegszielkurs durch Unbeständigkeit zu erschüttern. Der Grund
der Aufregung lag in Hoffnungen und Wünschen, die gewisse poli¬
tische Kreise hegten und für die sie die Zeit für gekommen hielten.

Wie dem „Berliner Lokal-Anzeiger" von parlamentarischer
Seite mitgeteilt wird , nimmt man in Algeordnetenkreijen an, daß
der Kanzler Freitag im Havptausschuß des  Reichs¬
tages seine angekündigte Rede  halten wird.

Dem „Berliner Lokal-Anzeiger" wird mitgeteilt, daß zwischen
dem Staatssekretär von Rödern  und den Führern der Reichs-
tagsfraktionen gestern nachmittag eine Besprechung staitgefunden
habe. Die politische Debatte im Hauptausschuß werde zunächst ver¬
tagt werden.

Oer Tauchhoottrieg.
Wba Berlin , 15. Januar . Neue Erfolge im Mittel-

meer: Ein englischer Zerstörer und
24000 Druttoregisiertonnen

handelsschiffsraum . Am 30. Dezember bat eines unserer
Unterseeboote, Kommandant Oberleutnant z. S . Obermüller,
vor Alexandrien einen großen bewassneten durch Fisch-
Kampfer und Torpedobootzerstörer stark qesicherlen vollbesetz¬
ten Truppentransporidampser versenkt und darauf in
kühnem Angriff den Zerstörer der Sicherung h . 08 durch
Torpedotreffcr versenkt. Der Transporter hatte nach Be¬
obachtung des A-Bootes anscheinend ausschließlich weiße
Engländer an Bord.

Anter den übrigen von unseren A-Boolen versenkten
Schiffen, von denen die meisten für Italien bezw . die Eng¬
länder im Orient Ladung Hallen, befand sich ein weiterer be¬
waffneter . von Zerstörern gesicherler Transportdampfer von
etwa 5080 Tonnen , sowie zwei »nittelgrosje Dampfer , die aus
Geleitzögen herausgeschossen wurden.

Der Lhef des AÄmiralskabes der Marine.

Wbna  Berlin,  15 . Januar . Die Versenkung eines
Truppentransportdampfers hat deshalb besonderen Wert,
weil für die Beförderung von Truppen nur große und
schnelle Dampfer mit besonderen Einrichtungen benutzt zr>
werden pflegen. Vom Untergang des Zerstörers h . 08
wußten wir bereits uns englischen Meldungen . Danach
sollte die ganze Besatzung bis auf zehn Mann gerettet wor¬
den sein. Nun erfahren wir den wahren Hergang . Inter¬
essant ist übrigens auch in diesem Zusammenhang die eng¬
lische Nachricht, daß die britische Admiralität wegen der zu¬
nehmenden U-Bootgefahr einen Teil ihrer Transporte mich
Mesopotamien und Palästina nicht mehr durch das Mittel-
meer sendet, sondern westwärts durch den Atlantischen,
Stillen und Indischen Ozean.

Der Mittwoch-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 16. Januar,

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

und
Heeresgruppe Deut'cher Kronprinz

Del und östlich von Lens war die Artillerietätigkett ersteigert.
In einzelnen Abschnitten Krkundungsgefech,.e: südlich von Orues
wi lden Gefangene gemach;.

HeeresgruppeHerzog Albrechl.
Nach mehrstündiger Acuerwirkung stießen sranzösischtz Ab¬

teilungen nördl'ch von Dadonvfllers vor und dronaen vorübcr-
izehend in unsere vorderen Gräben ein. Eigene AuskLruugstrup-
pcn brachten in den oberen VoGfsn Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts NeucL.

Mazedonische Froak.
Im Lerkvbogen erhöhte Gefechtskätigkeit.

Italienische Front.  .
Z«v!schen Brenta und Piave lebhafte Feuerkämpsa. mit be'on-

derer hesticttclt im Geb'.eie des Monte A'alon.'. Die Italiener haben
ihre e.solg oscn Angriffe nur nördlich vom Monte Tontaba Secca
miederhott; sic wurden abgewiesen.

In dem Piave -Ab'chnitt, nördlich von Montcllo , v,rrskärkte sich
dar englische Arttlleries mer.

Der Erste Generolquarltermeister: Ludeadorfs.

Anzeigen-Teil.
Lavdwrrie ! Kunstdünger!

Ich habe lllussichien. in nächster Seif größere Mengen
Carnalitt ll/ ! l %lg,
Kainit 22/S5 %%,
CiilOTk&lisiia 5Ö/53 %i(f,
schwttfefsaures Kalt 48 / 51 %fgy
setawefeSsarrregs üalimagnesia

26 / 29 ig,
ju erhalten. Die Lieferung ersirlgt in Paviersächen, daaenen l-önnen
Canialitt und Kainit für größere Abnehmer «ider Interessengemein-
schaften auch loie in aanren Waggons gelieferr werden, was eine
Ersparnis von 50 bis 60 Pig . >ür den Zentner bringt. 18h

Geil. Aufträgen sehe ich gerne erilgegen.
Mriedr Laust , Giebrtrt , (Nh ), Mainzer Str . 36. Tel . 61.

WstSrl̂ lW-VetÄÄrsllMieAskÄll!
Cöln. Errichtet 1853.

Vers' cherungsbestaud Ende 1017 fiber -100 MUl Mk,
öruudkapilal 60 Millionen Mark.

Steuerermässtgung.
j Versichernnjrfilie 'iräKe sind vom «teuer - »
; pfHehTiira « Einkommen nhvtiziet n»  ;

Aeusserst günstig « KrieKsvorMcherung !
Am-kunft durch : L. Schuster . Genen-alverueter,
Wiesbaden , Rheiustinfse 50, Telephon 2212.
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